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1. 1879-1897  Kindheit und Schule in Frankfurt

Otto Emil Hahn

* 8. März 1879in Frankfurt am Main; 

À28. Juli 1968in Göttingen



.

Otto HahnósEltern

Charlotte Stutzmann gebGiese (1845-1906) 

1st Heirat SohnKarl 1875, 2nd Heirat 3 Söhne

Vorfahren kamen ausBrandenburg und Ostpreussen

darunter bekannteAkademiker

Heinrich Hahn (1845-1922) 

Stammteauseiner Bauernfamilie, 

Unter den Vorfahren waren auchAkademiker

Geburtsort: 

Frankfurt, Bockgasse17 

heuteZiegelgasse, 

Otto Hahn schrieb in seiner 

Autobiographie: ñMein Lebenò 

ML:

Ich wurde im Erdgeschoss einer 

Glaserwerkstatt geboren, die der 

Vater gekauft hatte im Alter von 

26 Jahren. Der Vater war 

Handwerker, aber später wurde 

er ein angesehener 

Unternehmer.



Foto von Frankfurt

1873
Otto HahnósGeburtshaus



Otto Hahn mit seinen drei Brüdern

von links: 

Heiner, Julius, Otto und Karl



Otto Hahn berichtete in ML

Wie fand ich Interesse an der Chemie?

Währendich das Gymnasium besuchte,  faszinierten

mich Vorträgeim " PhysikalischerVereinFrankfurtñ

über  Chemie.

Die schönen Farbreaktionen, die Prof. Martin 

Freund in vielen Reagenzgläsern vorgeführt hat éé 

boten einen ästhetischen Genuss und weckten in mir 

den Wunsch nach besserem Verständnis. So konnte 

ich meinen Vater davon überzeugen, dass ich Chemie 

studiere, anstatt Architekt zu werden. Er stimmte zu.



Seit 200 Jahren gibt es in Frankfurteinen speziellen  Untericht in Naturwissenschaften:

Die Polytechnische Gesellschaft wurde 1817 und  der Physikalischer Verein1824 gegründet.

Beide stellten Wissenschaftler in Physik, Chemie, etc. an, um am Gymnasium als Lehrer tätig zu sein. 

Das Ergebnis:

10 Nobel Preisträger wurden in Frankfurt geboren oder sind dort zur Schule gegangen:

8 in Physik, Chemie und Medizin, 1 in Wirtschaftswissenschaften und 1 in Literatur

Folglich 1% aller Nobelpreisträger besuchten Frankfurter Schulen.

1. Otto Loewi *1873 in Frankfurt, NP 1936 in Medizin

2. Otto Hahn *1879 in Frankfurt, NP 1944 in Chemie

3. Hans Fischer *1881 in Frankfurt/Höchst, NP 1930 in Chemie

4. Elias Canetti *1905 in Russe, Schule in Frankfurt, NP 1981 in Literatur

5. Hans Albrecht Bethe *1906 in Strassburg, Schule in Frankfurt, NP 1967 in Physik

6. Robert Aumann *1930 in Frankfurt, NP 2005 in Wirtschaftswissenschaften

7. Christine Nüsslein Vollhardt *1942 bei Magdeburg, Schule in Frankfurt, NP 1995 in Medizin

8. Gerd Binnig *1947 in Frankfurt, NP 1986 in Physik

9. Horst Störmer, *1949 in Frankfurt, NP 1998 in Physik

10. Benjamin List *1968 in Frankfurt, NP 2021 in Chemie

11. Karl Schwarzschild *1973 in Frankfurt, gestorben in 1916, Physik, Schwarze Löcher und Feinstruktur



Abiturzeugnis: 1897 Chemieund Physik: Gut 

Mathematik : genügend

1897



2. 1897-1904 Studium und Dissertation in Chemie



Otto Hahn studierte

1. und 2. Semester 

Chemiein Marburg 

Betreuer Theodor Zincke, 

NebenfächerPhysik und 

Philosophie.

In Marburg wurde er auch

Mitglied einer Burschenschaft.

3. und 4. Semester 

in München beiAdolf von 

Baeyer 

1901 Dissertation in Marburg

über die Wirkung von Brom auf 

Phenole

Doktorvater Th. Zincke



Dissertation

Zeugnis

1901



Militärdienst

Infantrie Regiment Frankfurt

1901 - 1902



1902 ï1904 

In Marburg bei Theodor Zincke.

in ML:

Zinckehat mir geraten, 

sechs Monate nach London zu 

gehen, wo ich vielleicht eine 

Anstellung bei dem berühmten 

Entdecker der Edelgase, Sir 

William Ramsay, finden würde. 

Zinckeschrieb an Ramsay, ob  er 

seinen Schüler für eine bestimmte 

Zeit bei sich an dem University 

College aufnehmen würde?

Ramsay antwortete, dass ich 

kommen könnte.



3. 1904-1906 Postdocbei William Ramsay und Ernest Rutherford



Am University College London bei 

William Ramsay 1904 ï1905

in ML:

Ramsay fragte mich, ob ich mit Radium 

arbeiten wolle, und als ich ihm sagte, 

dass ich nichts über Radium wüsste, 

sagte er, es würde nicht schaden, ich 

würde den Dingen dann 

aufgeschlossener gegenüberstehen. 

Er gab mir eine Schüssel mit ungefähr 

100 g Bariumchlorid und teilte mir mit, 

dass es Radium enthielt, ungefähr 10 

mg. Ich musste Radium nach der 

Methode von Madame Curie herstellen 

und mit einer Reihe organischer 

Verbindungen das Atomgewicht von 

Radium bestimmen.



In ML:

Ich war damals in London sehr beschäftigt und habe 

mir das nötige Wissen (aus Soddys berühmtem Buch) 

angeeignet. Ich fand immer mehr Freude daran.

Daily Telegraph schrieb am 8.3.1905:

Dr. Hahn, who is working at University College, hasdiscovereda new

radioactiveelement, extractedfrom a mineral from Ceylon, named

Thorianite, and possibly, it is cojectrured, thesubtancewhich renders

thorium radioactive. Its radioactivityis at least 250.000 timesasgreat

asthat of thorium, weightfor weight. é 

The discovererwrotea paperon thesubjectto theRoyal Society last 

weekand this shouldrank, whenpublished, amongthe mostoriginal 

of recentcontributionsto scientific literature. 

In London arbeitete Otto Hahn erstmals auf dem Gebiet der 

Radiochemie, wo er 1905 das Element Radiothorium, ein 

Isotop des Thoriums, entdeckte 

(dies war seine 1. Veröffentlichung nach seiner Dissertation)



In ML: αGegen Ende meines Aufenthalts fragte mich Ramsay, was 

ich nach meiner Rückkehr vorhabe. Ich erzählte ihm von meinem 

Plan, zu Kalle & Co zu gehen. Er riet mir von der vorgeschlagenen 

Stelle in der Industrie ab und empfahl mir, bei der Radiumforschung 

zu bleiben und mich in Berlin f¿r das neue Fach zu habilitieren.ñ

Da Hahn aber niemanden in Berlin kannte, half Ramsay ihm auch 

hier. Er schrieb einen Brief an Emil Fischer, den berühmten 

Direktor des Chemischen Instituts, ebenfalls Nobelpreisträger.

Ramsay schriebam 26.3.1905:

éHahn studierte bei Zinckein Marburgé. Wªre es 

möglich, dass er ein paar Jahre in Ihrem Labor arbeitet? 

Er ist ein netter Kerl, bescheiden, absolut 

vertrauensw¿rdig und hochtalentierté. Ich kann ihn als 

einen der besten Arbeiter, die ich kenne, sehr empfehlen.

Fischer schrieb Hahn zurück, er könne ihn eines Tages in 

Berlin besuchen. Als Hahn Fischer in den Ferien besucht 

hatte, erklärte sich Fischer bereit, Hahn eine 

Assistentenstelle zu geben.

Translation resultséHahn studierte bei Zincke in Marburgé. Wªre es mºglich, dass er ein paar Jahre in Ihrem Labor arbeitet? Er ist ein netter Kerl, bescheiden, absolut vertrauensw¿rdig und hochtalentierté. Ich kann ihn als einen der besten Arbeiter, die ich kenne, sehr emp
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Translation resultséHahn studierte bei Zincke in Marburgé. Wªre es mºglich, dass er ein paar Jahre in Ihrem Labor arbeitet? Er ist ein netter Kerl, bescheiden, absolut vertrauensw¿rdig und hochtalentierté. Ich kann ihn als einen der besten Arbeiter, die ich kenne, sehr emp



Hahn beschloss dann, bevor er endgültig nach Berlin 

ging, zunächst zu Ernest Rutherford nach Kanada zu 

gehen, um wirklich etwas mehr über Radioaktivität zu 

lernen.

Hahn

Rutherford

Ich berichtete Rutherford von meiner Arbeit mit 

Ramsay und informierte ihn über die Entdeckung des 

neuen Elements. Gleichzeitig fragte ich ihn, ob ich ab 

Herbst 1905 für ein halbes Jahr in Montreal für ihn 

arbeiten könnte. Rutherford willigte ein.

Im Herbst 1905 ging Hahn zu Rutherford an das 

McDonald Physics Building der McGill University in 

Montreal, wo er lernte, radioaktive Strahlung, 

Gasionisation, Ablenkung und Reichweite zu messen 

und zu analysieren. Hahn entdeckte dort andere 

radioaktive Nuklide und veröffentlichte 2 Arbeiten mit 

Rutherford.

Ramsay schrieb einen unterstützenden Brief an 

Rutherford: Hahn ist ein feiner Kerl und hat eine 

bewundernswerte Arbeit geleistet. Ich bin sicher, Sie würden 

es genießen, wenn er mit Ihnen arbeitet.

Otto Hahn schrieb in ML:



Otto Hahn fuhr fort:

Nach Rutherfords Zustimmung ging ich im September 1905 zunächst nach New York, blieb dort zwei oder drei 

Tage und reiste dann nach Montreal weiter. Ich machte die Reise nach Kanada auf einem mittelalterlichen Schiff 

den Hudson hinauf nach Albany. Dann besuchte ich Buffalo und die Niagarafälle, was mich vor allem von 

kanadischer Seite sehr beeindruckt hat. Und schließlich ging es mit dem Zug weiter nach Montreal. Damals 

brauchte man noch keinen Pass. Alle waren sehr freundlich. Ich wohnte in einem einfachen Gästehaus für 5 

Dollar pro Woche, alles inklusive.

Rutherford zeigte mir seine Arbeitsräume und die seiner Angestellten. Die sich im Wesentlichen im Keller des 

Instituts befanden. Auch ich bekam im Keller einen Arbeitsplatz, wo ich meine Elektroskope aus Konserven- und 

Tabakdosen hergestellt aufstellen konnte. Außerdem hatte ich die Möglichkeit, in einem anderen Bereich an 

Chemie zu arbeiten. Für die Chemie war das Institut nicht besonders ausgestattet.

Neben diesen Versuchen an den Ŭ-Teilchen der Thoriumreihehabe ich mich auch mit Actinium beschäftigt. Und 

hier hatte ich das Gl¿ck, ein neues Produkt (ĂIsotopñ) zu finden, das bei den im Rutherford Institute 

durchgeführten Untersuchungen der Zerfallsprodukte von Actinium übersehen worden war. Ich habe die Substanz 

Radio Actinium genannt...

Rutherford used to say at the time: Hahn has a special smell for discovering new elements. 



Walther Gerlach über Otto Hahn: 

Den nachhaltigsten Einfluss auf die 

Entwicklung von Hahns Forscherleben hatte 

zweifellos Rutherford. 

Möglicherweise war Rutherford der einzige, der 

Hahns ĂVorbildñ eines idealen 

Forschungsleiters war. 

Eine aufrichtige Freundschaft, gepflegt in 

Briefen und gegenseitigen Besuchen, verband 

Hahn mit Rutherford bis zu Rutherfords 

frühem Tod 1937.

Wesentlich war auch für Otto Hahn der 

ungezwungene Umgang des Lehrers und 

Institutsleiters mit seinen Schülern und 

Mitarbeitern.



4. 1906-1912 Die frühe Berlin Zeit bei Emil Fischer und mit Lise Meitner 



In ML:

Im Herbst 1906 kam ich 

ins Institut von Emil 

Fischer. Nach einigen 

Überlegungen, wo ich 

untergebracht werden 

sollte, schlug er die 

ĂHolzwerkstattñ im 

Keller des Instituts vor. 

Der Raum wurde nicht 

benutzt. Hahn konnte 

den Raum einrichten. 

Neben einem 

Schreibtisch stellte er 

einen großen 

Eichentisch für drei 

Elektroskope 

für Ŭ-, ɓ-Teilchen und 

ɔ-Strahlen auf.



1907 wurde Otto Hahn in Chemie habilitiert. Emil Fischer 

war sein Mentor und Walther Nernst der  Gutachter. 

Nernst äußerte Bedenken über Hahns Fähigkeit, eigene 

Forschungsideen zu entwickeln, stimmte aber der 

Habilitation zu.

Hahn knüpfte in Berlin vor allem wissenschaftliche 

Beziehungen zu den Physikern, da die Chemiker wenig 

Ahnung vom Umgang mit radioaktiven Stoffen hatten. 

Hahn besuchte daher immer das Physikalische Kolloquium 

und kam in Kontakt mit Max Planck, Heinrich Rubens, 

Otto von Bayer, James Franck, Robert Pohl, Peter 

Pringsheim, Gustav Hertz, Wilhelm Westphal etc.

1906 entdeckte Hahn Mesothorium I (d.h. 228Ra), 

das auf dem Gebiet der Medizin wichtig war. Für 

diese Entdeckung nominierte Adolf von Baeyer Otto 

Hahn 1914 für den Nobelpreis für Chemie.



In ML:

Ein großer neuer Eingriff in mein Leben war im Herbst 1907 das Erscheinen 

der aus Wien kommenden Lise Meitner.

Lise Meitner kam nach Berlin, um Vorlesungen bei Max Planck zu besuchen 

und auch um experimentell zu arbeiten. Am 28. September 1907 traf Otto 

Hahn zum ersten Mal Lise Meitner im Haus von Heinrich Rubens. Sowohl 

Rudolf Ladenburg als auch Otto Hahn hatten ihr angeboten, mit ihnen 

zusammenzuarbeiten. Sie entschied sich für Otto Hahn, weil er bereits 

radioaktive Experimente durchgeführt hatte.

Da Emil Fischer 1907 Frauen noch nicht erlaubte, im Institut zu arbeiten, 

musste zunächst geklärt werden, ob Lise Meitner für Hahn arbeiten durfte. 

Fischer entschied: Sie darf in der Holzwerkstatt arbeiten, aber nicht oben, 

und in die Studentenwohnheime soll sie auch nicht gehen. Diese 

Konventionen wurden über Jahre respektiert.

Nachdem sich Lise Meitner für eine Zusammenarbeit mit Hahn entschieden 

hatte, sprachen sie über ein gemeinsames Arbeitsfeld. Sie beschlossen, 

Vergleichsexperimente zur Absorption von ß-Strahlen durch Radioelemente 

durchzuführen.
Im Mai 1908 publizierten sie ihre 1. gemeinsame Arbeit Ă¦ber die Absorption der 

Betastrahlen einiger Radioelementeñ (insgesamt 50 gemeinsame Verºffentlichungen).



In ML Otto Hahn über sein private Beziehungzu Lise Meitner:

Außerhalb des Instituts gab es keinen Kontakt. Lise Meitner hatte noch die 

Erziehung einer älteren Tochter genossen, war sehr zurückhaltend und 

fast schüchtern. Während ich jeden Tag mit meinem Kollegen Franz 

Fischer zu Mittag gegessen habe und wir zusammen ins Kaffeehaus 

gegangen sind, habe ich mit Lise Meitner viele Jahre nie außerhalb des 

Arbeitsplatzes zusammen gegessen. Abgesehen vom Physikkolloquium 

haben wir uns nur in der Holzwerkstatt getroffen. Allerdings standen wir 

uns sehr nahe.



1. GemeinsamePublikation

General Anzeigerder Stadt Frankfurt 

12.2.1912



Am 10.10. 1910 wurde

Otto Hahn durch den PreussischenMinister für Erziehung zum 

Professor ernannt. 



Am 11. Juni 1911, auf der 

Tagung der Deutschen 

Chemiker in Stettin hielt Otto 

Hahn den Hauptvortrag 

ĂÜber die Eigenschaften von 

Mesothorium und 

Radiothoriumñ.

Zum Abschluss des 

Kongresses fand eine 

Dampferfahrt zur Ostsee 

statt. Auf dieser Bootsfahrt 

lernte Otto Hahn seine 

spätere Frau Edith 

Junghans kennen. Ediths 

Vater war 

Stadtratsvorsitzender in 

Stettin.

Die Hochzeit fand am 22. 

März 1913 in Stettin statt. 



5. 1913-1937 Am KWI für Chemie / Berlin-Dahlem



Gründung der

Kaiser Wilhelm Gesellschaft

Am 11.1.1911 

1912 wurde das KWI für Chemiein Berlin -Dahlemgegründet

Beckmann und Willstätter wurden Direktoren. 

Otto Hahn bekamseine eigenekleineAbteilung für 5 Jahre.

Lise Meitner erhielt die Erlaubnis, als Gast in das neue Institut 

einzuziehen. 1914 wurde sie als wissenschaftliches Mitglied 

angestellt. Otto Hahn erhielt ein Jahresgehalt von 5.000 Mark 

und ein Jahresbudget von 2.000 Mark.


